
 
^

^^^ ^^^^u ^^U ^^^ ohnè MachtNK^^ ^^ ^^^^ ^^^^  

oder demokratische und evangeliengemäße Ausübung der
Autorität in der Kirche

Unter diesem Motto hatten sich Anfang Januar d ie
Europäische Konferenz für Menschenrechte in der
Kirche und das Europäische Netzwerk "Kirche im
Aufbruch" in Brüssel getroffen. Verschiedene Leute
von außen waren eingeladen worden, um einen Bei-
trug zu leisten in Form eines Referates und der Teil-
nnbmc an Arbeitsgruppen zu verschiedenen Aspek-
ten

Am ersten Tag der Konferenz berichtete Professor
Leonard Swidler aus den USA über die Arbeit der
ARCC (As ocinhoufortk,Rjgh|sofCx/hu|irxinU`c
Cbuocù) und stellte den Vorschlag vor, auf interna-
tionaler Bh000 eine verfassungsgebende Versamm-
lung vorzubereiten. Die Ergebnisse solcher Zusam-
menarbeit von Laien, Priestern und Bischöfen könn-
tco dann vielleicht einmal einem ökumenischen
Konzil vorgelegt und von ihm beschlossen werden.

Am Fr itag lautete das Thema: "7ÜÜ8k,ko|igiÜxc,
Vereinigungen in einer demokratischen Gesell-
schaft" - Hauptmerkmale einer demokratischen Ge-
sellschaft. - Kann ein demokratischer Staat einer Kir-
cbo. einer ReligionsgemeMschaftkoa|immuc Bedin-
gungen vorschreiben? Wie reagiert d i e Kirche
darauf? Zu diesem Thema hielt Miriam xrho,,z cin
Referat, danach wurde in Gruppen gearbeitet und an-
schließend tm[nmnainhvvi,derindc r Vollversamm-
lung.

Eine zweite Frage lautete: "Welche zivilen und poli-
tischen Rechte wcxdco innerhalb der Kirche (nicht)
anerkannt? Welche Rechte müssen von uns vertei-
diêt werden'? Dieses Thema wurde von Ad van der
Helm vorgestellt. Professor xo6,ec6/x«///6/e6 bc-

hond,|te d ie Frage: "Ist die Kirche eine Demokra-
tie'?" In mehreren Arbeitsgruppen wurden dann ver-
schiedene Aspekte der Frage behandelt: "Wie sollen
wirwci/cmrbni/co für Menschenrechte und Demo-
kratie?"

Der Samstag war für den Austausch und Fragen zu
den Berichten der verschiedenen IJinder vorgesehen;
die schriftlichen Berichte waren vor der Konferenz
verschickt worden. An diesem Tag hatte sich auch
das Europäische Kollektiv der Basisgruppen zu einer
Kontaktna hme eingefunden. Am Nachmittag wurde
in Gruppen über die weitere Arbeit beraten und ver-
schiedene praktische Arbeiten fertiggestellt.

Am Sonntag wurde die Endfassung der Presseerklä-
mngvcmbxobirdc/und das Treffen für 1995 festge-
legt und zwar vom 5.1.-8.1.1995 in Budapest. Im Au-
âum 1994 soll ein Solidaritätsbesuch bei der En"
/`muohovvcênngio7scbccbicnomttfixd,u.

Anschliessend fand in Anwesenheit der Presse eine
Vollversammlung statt mit folgenden Tagesord-
nungspunkten: Vorstellung der Aktivitäten für 1994;
Lesung der Schlusserkläru ng; Vorstellung der Char-
ta der Mooxcb,urccb\o in der Kirche (siehe "forum"
Nr. 134,S.37-4l vom März lP92; der definitive Text
in Deutsch oder Französisch kann über "forum" be-
stellt werden); Vorstellung des Buches "Disciples
and Discipline"; -Gründung einer Gesellschaft ohne
Gewinnzweck.

Disciples and discipline, Europäische Debatte über
die Menschenrechte in der römisch-katholischen
Kirche, herausgegeben von Caroline voxJ,,x/i-
chele, Ad van der Helm, Bert van Dijk, Rik Torfs,

PRESSEERKLÄRUNG
Die Europäische Konferenz für Men-
schenrechte in der Kirche und das Eu-
'opöische Netzwerk "Kirche im Auf-
bruch", deren Delegierte aus 11 euro-
päischen Ländern vom 6.-9. Januar
1994 in Brüssel zusammengekommen
sind unter dem Motto "Kirche ohne
Macht", erklären:
1. Nur eine dienende und arme Kirche
ohne Macht kann von der Fruhbot-
aohaftJeuuChr isöZeugniaab|egen.
Die derzeitige hierarchische Verfas-
sung sowie autoritäre und patriarchale
Handlungsweisen der römisch-katholi-
schen Amtskirche verdunkeln diese
befreiende Botschaft.
2. In den positiven Errungenschaften
der Demokratie erkennen wir auch

Werte des Evangeliums, vor allem in der Ach-
tung der Menschenrechte. Die Kirche fordert
sie offiziell für den gesellschaftlichen Bereich,
ohne sie bei sich selbst zu verwirklichen.
3. Als Beitrag zu einer synodalen Kirche mit
größerer Partizipation stellen wir unsere ^Er-
klärung der Rechte und Freiheiten in der ka-
tholischæn0ruhe"vor.
4. Die Europäische Konferenz für Menschen-
,eohtæ beabsiohdgt, mit der nordamerikani-
schen "Association for the rights of catholics in
the church" (ARCC) und anderen interessier-
ten Organisationen gemeinsam eine Verfas-
sung für die katholische Kirche auszuarbeiten,
die ihre Umgestaltung im Geist des Evangeli-
ums, die Achtung der grundlegenden Freihei-
ten und Rechte des Menschen und ihre öku-
mænieuhe8#nunge,mög|iohenvvÜ,de.
5. Die Europäische Konferenz für Menschen-

rechte hat es für notwendig erachtet, das Buch
"Disciples and Oimoip|/ne"zuve,Üffentliohen.
Es behandelt Themen, die in den europäi-
schen Kirchen von brennender Aktualität sind.
6. Wir begrüßen als Zeichen der Hoffnung die
wachsende Teilnahme der Delegierten aus
Osteuropa, die Zusammenarbeit mit der
ARCC und wir bekunden unsere Solidarität mit
dem Europäischen Kollektiv der Basisgemein-
den.
7. Wir erklären uns solidarisch mit Bischof Ruiz
in Mexico in seinem Kampf für soziale Gerech-
tigkeit und verurteilen die Versuche des Vati-
kans, Ihn seines bischöflichen Amtes zu ent-
heben. Wir fordern den Vatikan ouf, seine di-
p|omatiachen Beziehungen zu Haiti
abzubrechen und für die Wiedereinsetzung
des gewählten Präsidenten Aristide einzutre-
ten.	 Brüssel, 9. Januar 1 994
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Svetko Veliscek, Peeters, Loewen 1994, ISBN 90-
6831-547-1

Das Buch möchte verschieden Aspekte des Themas
beleuchten, deshalb wurden Experten aus verschie-
denen europäischen Ländern eingeladen, am Projekt
mitzuarbeiten. Von den verschiedenen Kapiteln
möchte ich einige aufzählen: -legal protection in the
church (R.Botta, Italy); -nomination of controversial

bishops (P.Hebblethwaite, England); -the situation of
specifie groups like womwen (I.Raming, Germany)
married priests (A.Schoors, Belgium) and homose-
xual people (J.van Hooydonk, the Netherlands); -de-
mocracy in the church (M.Zimmermann, France).

Das Buch ist ganz in englischer Sprache verfaßt; es
kann über "forum" bestellt werden. 	 josée

Demokratie und Kirchen
Die Listen jener Elemente, die grundlegend zu einer
Demokratie gehören, sind sehr uneinheitlich. Den-
noch gibt es Elemente, die bei allen Autoren zu fin-
den sind. Man könnte sie als "Fundamentaleigen-
schaften jeder Demokratie" bezeichnen. Sie sind Zei-
chen der Bemühung, die Ausübung der Macht mit der
Freiheit des Einzelnen auszugleichen. Es sind:
1.die Trennung der Gewalten;
2. die Verpflichtung für die Inhaber der Amtsgewalt
sich selbst an jene Regeln, die sie gemacht haben, zu
halten;
3. die Teilnahme aller an der Leitung der Gemein-
schaft;
4. die Achtung vor den Rechten und Freiheiten der
Person.

1. Trennung der Gewalten

Nach dem englischen Philosophen John LOCKE
(1632-1704) gibt es in einer Gesellschaft zwei Ge-
walten: die Gesetzgebende und die Ausführende. Der
Franzose Montesquieu (1689-1755) fügte eine dritte
hinzu: die Richterliche. In einer demokratischen Ge-
sellschaft sind diese Gewalten getrennt. Sie funktio-
nieren unabhängig voneinander, und die Personen
oder Institutionen, die eine dieser Gewalten ausüben,
können nicht gleichzeitig eine andere innehaben. In
Wirklichkeit ist die Trennung der Gewalten nie voll-
ständig. Es gibt eine Grauzone, in der die Grenzzie-
hung zwischen den einzelnen Gewalten schwierig
ist.

In den meisten demokratischen Ländern sind die Ge-
walten hierarchisch geordnet, wobei die ausführende
der gesetzgebenden eindeutig untergeordnet ist.

In einer demokratischen Gesellschaft ist es von
Wichtigkeit, daß die richterliche Gewalt völlig unab-
hängig ist. Jede Frau und jeder Mann muß das Recht
haben, seine Konflikte, sei es mit anderen Personen,
sei es mit der Gesellschaft oder deren Autoritäten,
einem unabhängigen und unparteiischen Richtervor-
zulegen. Außerdem erfordert die Demokratie eine
Unterscheidung von gesetzgebender und ausführen-
der Gewalt, ohne daß eine absolute Trennung der bei-
den notwendig ist.

2. Die Verpflichtung für die Autoritäten sich an
ihre eigene Regeln zu halten

Die gesetzgebenden Autoritäten müssen sich an ihre
eigenen Vorschriften halten. Das ist zunächst einmal
gut für ihre eigene Glaubwürdigkeit. Doch vor allem

ist es unabdingbar für die Bürger, damit sie wissen
woran sie sind und was sie zu erwarten haben. Könn-
ten die Amtsinhaber nach Willkür handeln, gäbe es
für niemanden noch irgendeine Sicherheit. Dieses
Prinzip heißt Prinzip des Rechtsstaates und gründet
auf der hervorragenden Bedeutung des Rechts. Der
Rechtsstaat kann nur in einer Gesellschaft bestehen,
der die Trennung der Gewalten nicht unbekannt ist.
Einzig die wirksame Kontrolle durch unabhängige
Rechtsprechung hindert die Amtsinhaber daran, will-
kürlich vorzugehen.

3. Die Teilnahme eines jeden an der Leitung der
Gemeinschaft

Diese dritte wesentliche Eigenschaft jeder modernen
Demokratie gibt jedem Mitglied einer Gemeinschaft
die Möglichkeit an ihrer Leitung teilzuhaben. Im ju-
ristischen Vokabular wird diese Eigenschaft "Souve-
ränität" oder "Herrschaft des Volkes" genannt. Uni
diese Herrschaft des Volkes zu verwirklichen, muß
das Volk die Beschaffenheit der Leitung jener Ge-
meinschaft, in der es lebt, bestimmen können. Es ist
dennoch nicht unerläßlich, daß jeder an jeder Ent-
scheidung teilhat. Eine derartige Teilnahme würde
die Wirksamkeit der Gruppe behindern. Es genügt,
wenn die Mitglieder der Gemeinschaft Einfluß auf
die wichtigsten Entscheidungen nehmen können, vor
allem indem sie die Personen benennen, die die Ge- in: Golias
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